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Eintrittm
Alle Jahre erscheint ein paar Mal auf der Vildsläche des

Mischen Lebens die Forderung , Deutschland soll dach end¬
lich in den Vökerbund eintreten. Es sei allerhöchste Zeit
dazu.

So nun auch beim letzten Kanzlerwechsel. Und da war
es dieSozialdemokratie,  unter deren bekannten For¬
derungen auch die des Eintritts in den Völkerbund zu lesen
war. Allerdings enthielt die Strefemannsche Re¬
gierungserklärung  nichts darüber . Dies ist umso
bemerkenswerter, als sie zweifellos mit Wissen und Willen
der„Großen Koalition", also auch der sozialdemokratischen
Mitglieder der Regierung , verfaßt wurde. Endlich scheint,
wenn die Blätter recht berichtet hatten, der sozialdsmokra-
üiche Sprecher des Reichstags Müller (Franken ) in sei¬
ner Antwort auf die Vorstellung des neuen Kabinetts diesen
Punkt absichtlich übergangen zu haben; offenbar, weil er
Miner noch nicht spruchreif ist.

Warum nicht? Alle außenpolitischen Fragen der Gegen¬
wert drehen sich für uns Deutsche natürlicherweise um dir
Ruhrpolitik.  Run spielt allerdings in derselben seil
Menoien, oder besser seit Ansang, der Völkerbund eine nicht
unwichtige Nolle. Der bekannte schwedische Sozialdemokrat
Vre. nLin  g war der erste, der den Vorschlag machte, in
der Ruhrsrage soll der Völkerbund angerufen werden. Poin-
care aber erklärte, er würde lieber den Völkerbund ausein¬
anderfallen lassen, als ihm erlauben, daß er in der Ruhr¬
frage mitspreche. Diese gehe nur die „Entschädigungskom-
mfsiion" etwas an. Sonst habe niemand etwas dreinzu¬
sprechen.

In einer Verhandlung im englischen Unterst au-
im Februar tauchte abermals dieselbe Forderung auf. Mac-
donald,  der Sprecher der Arbeiterpartei , stellte die Frage,
ab man nicht den leidigen Zwist zwischen Deutschland und
Frankreich dem Völkerbund zur schiedsgerichtlichen Entschei¬
dung zuwersen wolle. Das wäre , meinte er, der einzig aus¬
sichtsvolle Ausweg aus einer beklagenswerten Lage. As-
quith und Lloyd George  pflichteten dieser Austastung
bei. Lord Eurzon  aber erklärte im Namen der Regierung,
wem der Völkerbund einen „allumfassenden" Charakter
hätte, dann könnte er sich nichts besseres vorstellen, als sich
in dieser Sache an ihn zu wenden. England Hütte von jeher
gewünscht und sehr gerne gesehen, daß Deutschland in den
Bund ausgenommen werde. Aber „so lange die Dinge lie¬
gen, wie sie beute sind, ist kaum irgend eine Aussicht vor¬
handen, daß Frankreich Deutschland zum Bunde zuläßt."

Auch in den späteren Verhandlungen des englischen Par¬
laments über die Ruhrfrags Horen wir immer und immer
wieder den Vorschlag: man rufe den Völkerbund an ! Und
selbst in der jüngsten Note der englischen Regierung vom
11. Augu  st, einer Kundgebung, die fast allgemein, auch in
Frankreich, als der Auftakt einer neuen europäischen Politik
beurteilt wurde, wagt sich der Vorschlag hervor, der Haager
Weltschiedsgerichtshof und, wenn der versagen sollte, der
Völkerbund soll über die Dertragszulässigkeit oder Vertrags¬
widrigkeit der Ruhrbesetzung entscheiden.

Daß diese Frage in den Geschäftskreis des Völkerbund-
gehört, darüber besteht kein Zweifel. Sieht doch Art . 1k
der Völkerbundsakte ausdrücklich vor : „W enn sich zw i-
!chen den Bund es Mitgliedern (!m vorliegender
Falle England und Frankreich) eine Streitfrage  lwi<
iB . über die Rechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung) erhebt
die einen Bruch herbeiführeu könnte , sc

berein, dir

erinnere sich an
Damals warm
wie man Ober¬

kommen die Bundesmitalieder
Frage vor den Rat zu bringen ."

Das war schon einmal der Fall . Man
dis Ob e r sch l e s i sch e Streitfrage.
England und Frankreich auch nicht einig,
Mesien zwischen Deutschland und Bolen Zerreißen solle
Man griff deshalb zu Artikel 15. Und die Entscheidung fiel
allerdings so, daß wir Deutsche van jener Stunde ab kein
Vertrauen mehr zu der Unparteilichkeit nnd Sachlichkeit de«
Volkerbunds oder des Völkerbundrats haben können.

Dazu kommt noch ein Weiteres. Es fehlt, wie Lenk
c-urzon seinerzeit sagte, dem Völkerbund der „allumfas-

Charakter ". Wohl zählen heute 51 Staaten
Ar Welt zu ihm. Aber es fehlen gerade drei der wichtigster
-miianen: Rußland , Deutschland nnd Amerika. Und Ame -

war es namentlich, das von der ersten Stunde ak
nichts vom Völkerbund wissen wollte. Wahl war die Völker-
vundssatzung das Werk seines Präsidenten Wilson.  Abei

. e. !>e hat? dem Kongreß so wenig zugesagt, chaß er um
,̂ 'lliillen überhaupt den ganzen Versailler Vertrag ab
eynte und Harding  nachher mit Deutschland einen Son
n-striedensvertrag schloß. Die Amerikaner hatten vom Welt
kük̂ ^ Nasen so voll, daß sie fest entchlossen waren
N . llie und nimmermehr in die europäischen Händel einzu
„ llNeii. Mit der Mitgliedschaft am Völkerbund aber wärer
I- ewig ihnen ausgeliefert gewesen. Man hat es deshalb
^ verstorbenen Präsidenten als ein hohes Verdienst an-

«erechnet, daß er allen Versuchungen, auch denen eine«
- s^ lld und Clemenceau, trotzend festblieb. Und sein Nach.

o d l idge  will 's auch so halten.
- Endlich dürfen wir nicht ein weiteres Bedenken über-
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seyen, rmmiich die große Schwerfälligkeit 8H
oölkerbundlichen Apparats.  Sowohl die Bun¬
desversammlung wie der Rat haben ihre Entscheidungen,
wenige Fälle ausgenommen , „mit Einstimmigkeit der bei
der Sitzung vertretenen Bundesmitglieder " (Art . ö) zu tref¬
fen. Wie selten wird das Vorkommen! Vollends, wenn es
sich um eine deutsche  Frage handelt. Wird da nicht
Frankreich dafür sorgen, daß diese „Einstimmigkeit" unter-
bleibt?

Bis jetzt haben der Völkerbund und sein Rat aus¬
nahmslos zu unfern Ungunsten entschieden.
Man denke an Eupen und Malmedy, an Danzig, an das
schon erwähnte Oberschlesien. Das würde auch nicht anders
werden, wenn wir , wie Oesterreich, Mitglied des Bundes
würden . Frankreich sieht eben den Völkerbund auch heute
«och als eine „Gesellschaft zur Ausführung des Versailler
Vertrags " an. Würde sie nur einmal nicht seinen Willen
tun . so würde es unbesehen das Instrument zum alten Eiscv
werfen und nicht mehr mittun ; daun würde die stvnze Ge¬
schichte überhaupt ausslicgen. Im übrigen wird Frankreich
auf ein etwaiges deutsches Aufnahmegssuch heute noch die¬
selbe Antwort geben, wie es sie 1919 schon erteilt hat, näm¬
lich: „Von der Haltung des deutschen Volkes selbst wird es
abhänaen , das Datum seines Eintritts in den Volkerbund
in größere Nähe zu rücken." Also von Frankreichs Gnaden!
Dafür danken wir . _

Das amerikanische Gutachten über
Deutschlands Zahlungsfähigkeit
Der „Foreign Preß -Service " macht über das amenka-

' nische Gutachten, auf das Reichsminister v. Rosenbrrg m
seiner letzten Rede im Reichstag hingewiesen hat, die ersten
näheren Mitteilungen:

Das von der Carnegie-Stiftung unterstützte „Institute os
Economics" in New Jork hat nach eingehenden, im De¬
zember letzten Jahrs begonnenen Untersuchungen durch fünf
Sachverständige einen gegen 400 Seiten umfassenden Bsrickft
über die gegenwärtige Fähigkeit Deutschlands, Entschädi¬
gungen zu leisten, fertiggestellt, der im Frühherbst erscheinen
soll. Auf An-uchen der „New Bork Times" bat das Institut
eine kurze Zusammenfassung des Ergebnisses seiner For¬
schungen gegeben, der wir folgendes entnehmen:

GeWNNÜrrig ist Deutschland nicht in der Legs, etwas
zu zahlen.

Ob es in der nahen oder selbst einer fernen Zukunft zah¬
len kann, hängt von den Umständen ab, auf die es selber
keinen unmittelbaren Einfluß auszuüben imstande ist. Seit
dem Waffenstillstand hat Deutschland in Erfüllung der Ver¬
pflichtungen sich an Waren , Geld, Eigentum und Wertpapie¬
ren (wohlgemerkt, ohne den ungeheuren Landverlust an Pro¬
vinzen, Kolonien vsw.) einer Werlmengs entänßert . die sich
für das Reich auf nicht weniger als 2S Milliarden Goldmark
beläuft. Der Hauptteil des Äbgelieferten ist vom "ap'ml, nickst
vom Einkommen, genommen, und es ist so gut wie nichts
übriggeblieben. Deutschland verfügt über kein weiteres Kapi¬
tal, das es über die Grenze schicken könnte, und es verfügt über
keinerlei Einkommen außer Papiermark , und diese wollen
die Verbündeten nicht nehmen. Tatsächlich ist ihm nichts
geblieben als die etwaigen Erzeugnisse seiner Arbeit ; wie
massenhaft diese fein mögen, sie bringen ibm immer nur
wieder Papiermark ein, wenn sie nicht ausgesührt und gegen
ausländische Zahlungsmittel verkauft werden, mit denen die
Einfuhr von Rohstoffen bezahlt wird , aus denen sie herge¬
stellt werden, und die die Verbündeten für Entschädigungs¬
zahlungen annehme,, würden. Und es vermag so lange seine
Fabrikate nicht auszuführen und abzusetzen, als der Wetz
zu jedem wichtigen Mark ; ihn, durch besondere ^ öile ver¬
sperrt ist, die darauf berechnet lind, die deutsche Ware ous-
zuschlisßen. Die Verbündeten kennen nicht den Kuchen essen
und ihn zugleich behalten; sie können von Deutschland ni-Ms
erhalten, so lange sie ihm nicht erlauben , durch Außenhandel
Zahlungsmittel zu erwerben, die für sie anehmbar sind. Nur
vermittels eines Ausfuhrüberschusses vermag Deutschland
Jahr für Jahr Zahlungen zu leisten: tatsächlich stellt dieser
das einzige Mittel dar , das ihm wie jedem anderen Lande
heute wie sonst ermöglicht, Zahlungen nach dem Ausland
zu leisten.

Der KAaq hak Denkseblands „unsichtbare Einnahmen"
tw.sgetilgk, fährt der Bericht fort. „Von seinen im Ausland
und in ausländischen Papieren angelegten Vermögen in
Höhe von 5 Milliarden Dollar sind 3 Milliarden von den
feindlichen Ländern , in denen sie sich befanden, beschlag¬
nahmt , und von dem Rest die Zinsen e'mbehalten worden;
bei der später von der deutschen Regierung ve-rsüaten Be¬
schlagnahme und Ablieferung sind mrr rund S50 Millionen
Dollar für eine Bezahlung von Auslandsschulden übrig¬
geblieben. Der Krieg hat Deutschlands Handelsmarine nun
den Meeren vertrieben und es so weiterer großer Einnah¬
men beraubt . Kurz, der Kriea hat so gut wie sämtliche un¬
sichtbaren Einnahmeguellen Deutschlands zerstört- die stets
dazu gedient hatten , seine stark passive Außenhandelsbilanz
auszugleichen. Trotz seiner schweren Verluste infolge des
Kriegs und der Zerstörung seines Handels und trotz der er¬
schreckenden Lage seiner Finanzen hat Deutschland erhebliche
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Der Bericht weist darauf hin, daß alle deutschen Ne¬
gierungen als Puffer zwischen der notleidenden, demorali¬
sierten Bevölkerung und dem wirtschaftlichen Wiederaufbau
Huben dienen muffen, und erklärt, daß „es kür sie. selbst
wenn man die Steuerflucht und den Mangel an Energie
zugibt , niemals möglich gewesen sei, den Staatshaushalt
zum Ar,sgleich zu bringen und gleichzeitig Entschädunmaen
-zu leisten."

Bei der Behandlung der Ursachen und Folgen der Pa-
Psergeldwirtschaft legt der Bericht dar , daß, wenn sie einmal
rm Gang ist, es kein Mittel gibt, sie abzustoppen und daß
schließlich das Papiergeld nicht einmal mehr wert ist, zur
Einlösung an die Reichsbank oder das Finanzministerium
äingereicht zu werden, was übrigens auch mir dem während
der amerikanischen Revolution verausgabten Papiergeld der
Aall gewesen sei. Bei einem Vergleich der Log? Frankreichs
«ach dem Krieg von 1870/71 und der Deutschlands nach dein
Weltkrieg stellt der Bericht fest, daß der Fran ä̂sil-b -Deuticks
sKj-ieg rein lokaler Natur geblieben mar , daß Frankreich,
Wiewohl besiegt, leicht im Ausland Anleihen aufnebmeni
konnte und dies auch tat , während Deutschland aukerhalh
seiner Grenzen nichts zu leihen vermochte, und schlickst mit
den fotgerchen Worten:

„Das Institut ist überzeugt, daß die fortgesetzte Eftttrei-
DÄnst von Entschädigungszahlungen unter Bedingungen , die
Deutschlands Nahrungsmittel - und Robstofseinftihr unmittel¬
bar vermindern , das gesamte Wirtschaftsgebäude Deutsch¬
lands erschüttern und Arbeitslosigkeit und Hunger llb«r «imn
WlMSl TM des deutschen Volkes bringen werde.'

Die Waldvernichtung durch die Franzosen
Sechs Monate sind jetzt dahingegangen , seitdem die Fran¬

zosen die Staatsforsten des besetzten Gebiets beschlagnahmt,
..in Selbstverwaltung genommen" haben, wie sie sich aus-
drücken, angeblich „um die ihnen vorenthaltenen HolzUeferun-
gen sicherzustellsn". Mit gewohnter Rücksichtslosigkeit sind
sie ihrem Ziel nachgegangen. Zunächst versuchten sie, me
deutschen Forstbsamten für sich zu gewinnen. Der Versuch
mißlang gänzlich. Da holten sie sich aus Frankreich und
Belgien eigene Förster heran . Dann kam der nächste Schritt.
Die' Franzosen versuchten, das noch von der deutschen Forst¬
verwaltung geschlagene Holz zu verkaufen. Die ersten Ver¬
suche mißlangen . Kein anständiger deutscher Holzhandler
wollte den Franzosen behilflich sein. Da verschrieben sie sich
Holzküufer aus Frankreich und Belgien und verkaufen nun
an diese zu Schleuderpreisen das Holz. Die deutschen Holz¬
hauer und Fuhrleute weigern sich indessen, für die Fran-
zrßsen zu uralten . So liest denn dos meiste Holz noch im
Wald nnd die ausländischen Holzkäuser suchen händeringend
nack! Hilfskräften.

Das von der deutschen Verwaltung planmäßig nach wirt¬
schaftlichen Grundsätzen gehauene Holz genügte den Fran¬
zosen längst nicht. Sie gingen dazu über, die besten, wenn
auch zum großen Teil noch unreifen Bestände  aus-
zusuck-en und diese wiederum an ausländische Holzhändler aus
dem Stamm zu verkaufen. Diese sind gegenwärtig dabin.
die Bestände, meistens Fichten, mit Hilfe von aus aller Weit
hergelaufenen Elementen niederzuschlagsn. Allein in den bei¬
den Oberförstereien des landschastsich herrlichen Soonwalds
sind auf diese Weise schon über 300 Morgen beste Fichten¬
bestände abgetrieben. Es ist ausfallend, daß die Franzosen
gerade die landschaftlich schönsten Stellen zuerst auf diese
Weise verunstaltet haben, und es ist offenbar Absicht, daß
rings um das vom letzten Kaiser im Jahre 1913 den deut¬
schen Förstern und der deutschen Jägerei gewidmete Denkmal
des „Jägers aus Kurpfalz" in der Nähe der Oberförsterei
Entenpfuhl ungefähr 100 Morgen durchweg unreifen Holzes
abgetrieben sind. Die sonst so wunderhübsche Umgebung des
Denkmals, die manchem erholungsbedürftigen Wanderer stil¬
len Genuß bot, und die manches frohe Jägerlied gehört hat,
ist jetzt auf Jahrzehnte hinaus verödet. An Aufforsten denkt
man natürlich nicht. Die Folgen des Zerstorungswsrks wer¬
ben sich noch lange Jahre auswirken. Dadurch, daß in dieser
überhaupt sturmgefährdeten Gegend die Bestände an der
Westseite angehauen sind, wird dem Wind ungehinderter Zu-
tritt gewährt , und ungeheure Windwürfe sind unausbleiblich.
Durch die großen Ka'hlschläge werden sich die forstschädlichen
Insekten massenhaft vermehren nnd in den nächsten Tagen
das Zerstörungswerk fortsetzen. Daß auch dem von den deut¬
schen Forstbeamten sorgsam gepflegten Wild  in ichlimmsier
Weise nachgestellt wird, ist selbstverständlich. Obne Rücksicht
auf die anerkannten Regeln der Weidgerecbtigk'it schießen
die Franzosen auf alles, was ihnen in den Weg kommt. Die
Hirschkuh wird vom Kalb, die Ricke vom Kitz weageschossen,
und grinsend stecken farbige Soldaten tragende Häsinnen in
ihre Kochtöpfe.

Merikanifche Staatsländer an Kolonisten
Die mexikanische Regierung beabsichtigt, nachdem eine

erste große Ansiedlung italienischer Kolonisten durchgeführt
Ist, weitere Staatsländereien .der Besiedeluna durck äuslän-



bische Kolonisten zuzuführen. Sie hat zu diesem Zweck die
bisher geltenden Bestimmungen in folgender Weise ergänzt
bezw. erneuert:

Lose von mehr als 3000 Hektaren für eine Person wer¬
den nicht vergeben. Die Vergebung von Grund und Boden
kann auf Grund eines Vertrags mit dem Landwirtschafts¬
ministerium auch durch Kolonisationsgesellschaften erfolgen.
Doch können Kolonisationsgesellschastenkeinerlei Besitzrechte
auf den von ihnen übernommenen Grund erwerben, son¬
dern die Grundstücke gehen vom Landwirtschaftsamt in den
Besitz des Kolonisten über, wie auch Abgrenzung der Grund¬
stücke nur durch vom Landwirtschaftsamt ernannte und von
ihm besoldete Ingenieure vorgenommen werden kann. Zur
Entschädigung für die aufgewandte Arbeit und das einge¬
legte Kapital überläßt der Staat den Kolonisationsgesell-
fchaften das gesamte Zinserträgnis der Grundlose bis auf
einen ganz geringen Teil. Die neuen Kolonisten werden aus
Fremden und aus Mexikanern in einem vertraglich festzu-
^tzenüen Verhältnis bestehen. Die Regierung wird den Ko¬
lonisationsgesellschastendurch Beistellung von Geologen an
die Hand gehen.

Die Kolonisten genießen durch 10 Jahre folgende Begün-
gungen : Befreiung vom Militärdienst ; Befreiung von

der Steuer , ausgenommen die Gemeindesteuern, auf welche
er Regierung kein Einfluß zusteht. Befreiung vom Ein¬

fuhrzoll für Lebensmittel, die am Ort nicht erhältlich sind, für
Arbeitsgerät , Maschinen, Baumaterial , Möbel, Zucht, und
Rassenvieh: Befreiung von den Ausfuhrabgaben für selbst-
«erntete Früchte, Prämien für hervorragende Arbeit und
besonderer Schutz bei Einführung neuer Kulturen und Ver¬
fahren; Befreiung von den Gebühren für die Legalisation
von Firmen und für die Ausstellung von Pässen. Diese Ge¬
bührenbefreiungen können von den Konsularstellen nur dann
zervährt werden, wenn der Kolonist einen Vertrag mit der
mexikanischen Regierung oder einer Unternehmung in
Nexiko vorweift. Sämtliche angeführte Bestimmungen gel-
fen nur für landwirtschaftliche  Kolonisten . An
Industriearbeitern , insbesondere an ungelernten, besteht m
Nexiko derzeit kein Bedarf.

Die Uebersleigerung
Die „Köln. Ztg." berichtet, die Stadtverwaltung ln Köln

beabsichtige, infolge der starken Lohnsteigerungen und der
hohen Kohlenpreise den Preis für die einfache Straßenbahn-
fahrt auf 200 000 Mark zu erhöhen. Das wäre das zwei-
tnillionenfache des Vorkriegspreises von 10 Pfennig . Da-
gegen zeigt der Dollar eine nur rund 600 OOOfache Entwer-
ding der Mark an, und er hat bisher — von einigen ört-
lichen Ausschreitungen abgesehen — keine höhere als eine
rinmillionenfache angezeigt. Die Straßenbahnfahrt soll Mo
letzt 33 Goldpfennig kosten. Was hätte man zu dieser Ver¬
teuerung vor dem Krieg gesagt? Wir haben Äso einen sehr
Minimen Gefahrenpunkt erreicht. Die Berechtigung zu der
freuen Erhöhung wird durch die Kohlenpreise gerechtfertigt
ßverden. Das ist aber nur ein Beweis dafür , daß dort ein
poch schlimmerer Gefahrenpunkt vorhanden ist. Unsere Roh-
Poffpreise müssen nachgeprüft werden. Und natürlich auch
die Löhne, die mit Blitzesschnelleüber Goldwertigkeit hin-
sausgeeilt sind. Diesen Zustand hält die stärkste Wirtschaft nicht
vier Wochen aus . Er bildet einen ernsten Warnruf an die
Regierenden , denn die Duldung dieses Zustands kann teuer
zu stehen kommen; er führt nur zu neuen Daiss-spekula-tionen. Und dann?

Vom Ruhrkrieg
INilliardenraub

Französische Lockungen
Parks , 19. August. Der „Matin " schreibt (ohne Zweifel

ktn Regierungsauftrag ), er glaube zu wissen, daß die Frage
der Haltung Frankreichs in der am Dienstag der englischen
Regierung zu übergebenden Antwort Poincares mit Klar¬
heit, die nichts zu wünschen übrig lasse, behandelt würde,
wenn Deutschlaich den passiven Widerstand  ein¬
stelle. Zunächst würde die Stärke der Besatzung vermin¬
dert; es würde „nicht einmal" abgelehnt, daß die ausgewie¬
senen Eisenbahner ihren Dienst wieder antreten . — Das soll
heißen, die Eisenbahner sollen auf Geheiß der Reichsregie¬
rung für die Franzosen Dienst tun. Im übrigen bliebe alles
beim alten, bis auf ein paar französische Soldaten , die be¬
urlaubt würden , wogegen aber bereits 500 Ingenieure an-
gemeldet sind.

Neue Nachrichten
Die Lohn- und Gehallsregclung

Berlin , 19. August. Die Aufbesserung der Bezüge der
Reichsbeamten, Angestellten und Arbeiter, die auf Grund der
Vereinbarung zwischen den Verbänden und dem Reichs¬
finanzministerium am Freitag vom Haushaltsausschuß des
Reichstags beschlossen ist, wird einen gesamten Mehraufwand
oon90 Billionen Mark ausmachen.

Neuregelung der Bergarbeiterlöhne
^Berlin, 18. August. Nachdem am 16. August in Der-

Wrdlungen zwischen den Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeiternehmer eine Einigung über eine Lohnerhöhung im
Kohlenbergbau nicht zustande gekommen war , trat am 17.
August im Reichsarbeitsministerium ein Schlichtungsaus-
schuß zusammen. Der Schiedsspruch dieses Schlichtungsaus-
Mlsses sieht für die Kohlenbergbaubezirke des besetzten Ge-
mets für die Lohnwoche vom 13. bis 20. August eine Er-
Whung des Normaltariflohns um 210 Prozent vor, wozu
Nr die Zeit bis zum Lohnzahlungstag ein Entwertungs-
pktor m Höhe von 50 Prozent und ferner für jede vom 10.
Ks 13. August verfahrene Schicht eine nachträgliche Zulage
«m 70 Prozent des in dieser Lohnwoche in Geltung ge¬
wesenen Normaltariflohns tritt . Für die Kohlenbergbau-
bezirke des unbesetzten Gebiets ist eine Regelung dahin ge¬
troffen worden, daß die Normaltariflöhne um 192,2 Proz
rrhöht werden. Der Entwertungsfaktor wurde auf 50 Proz.
and die nachträgliche Ausgleichszulage auf 52,2 Prozent fest¬
gesetzt.

Antrag auf weitere Lohnsieuerermäßigung
Berlin , 19. August. Die Sozialdemokraten haben im

Reichstag einen Antrag eingebracht, vom 1. September ab
nne weitere Verminderung der Lohnsteuer einzuführen,
Aber deren Höhe der Steuerausschuß am Mittwoch beschlie¬
ßen soll.

Jeitungsverbok
Berlin , 19. August. Das deutschvölkische„Deutsche Tage¬

blatt" und die „Deutsche Zeitung " sind verboten worden.
Die Krise im Zeikungsgerverbe

Halle, 19. August. Die Zeitungsverlage von ganz
Nitteldeutschland  haben beschlossen, wegen des un¬
erfüllbaren Tarifwochenlohns von 36 Millionen Mark an
öer Spitze allen Buchdruckergehilfenzu kündigen  und dis
Betriebe zu schließen. Es soll versucht werden, durch einen
besonderen mitteldeutschen Tarif die Krise zu überwinden.
Die Verleger in Sachsen haben einen ähnlichen Beschluß
gefaßt.

Dorkmund, 19. August. Die Franzosen besetzten drei
Druckereien, in denen Papiergeld hergestellt wird. In der
einen raubten sie 3 Milliarden Reichsgsld, in der andern
600 Millionen Mark Notgeld der Stadt Herne, in der drit¬
ten fanden sie nichts.

In der Zweigstelle der Reichsbank in Essen  wurden 14
Milliarden geraubt.

In Gelsenkirchen  sind auf der Zeche Rhein-Elbe
200 französische Arbeiter eingetroffen, um die Kokereien in
Betrieb zu nehmen.

Vier Deutschen, die in Sp ey er 5 Milliarden über den
Rhein schaffen wollten, wurde nach Haoas das Geld weg¬
sgenommen und sie selber verhaftet.

Koblenz, 19. August. In der Buchdruckerei Gebr. Breuer
Kr Koblenz-Luetzel, die städtisches Notgeld herstellt, wurden
von den Franzosen 697 Milliarden Mark weggenommen.

Zechenbeschlagnahme— Zechenbrand
Köln, 19. August. Die Franzosen haben mehrere Gruden

und Fabriken der Hubertus -Braunkohlen-A.-G. in Brüggen
besetzt, um sie selbst in Betrieb zu nehmen. Die Leistungs¬
fähigkeit der Werke ist dadurch auf die Hälfte gesunken. In¬
zwischen ist im Tagbau der von den Franzosen in Betrieb
genommenen Grube „Concordia"-Süd ein Brand  aus¬
gebrochen, wobei die Grubeneinrichtungen größtenteils zer¬
stört  worden sind.

Das Eisenbahnnokgeld im befehlen Gebiet verboken
kokstenz, 19. August. Die Rheinlondkommission hat den

Umlauf des von den Eisenbahndirektionsn auszugebenden
Notgelds  im besetzten Gebiet verboten.  Die Scheine
würden bei Borkommen beschlagnahmt und ohne Entschädi¬
gung für den Besitzer vernichtet.

Die Berkehrsfperre bis 16. September verlängert
Koblenz, 19. August. Die Rheinlandkommission hat auf

Vorschlag des Vorsitzenden Tirard  beschlossen, die Ver-
tehrssperre  zwischen dem besetzten und unbesetzten Ge¬
riet bis 16. Septemberzu verlängern . Als Vor¬

an-  wird angegeben, man wolle das Eindringen von
etzern in das besetzte Gebiet verhindern , auch sollen Tur-
er  in Düsseldorf einen „Angriff versucht" haben.

Lächerlicher kann man die unerhörte neue Schikaniererei
ßvohl nicht begründen. Die „Hetzer" brauchen nicht aus dem
unbesetzten ins besetzte Gebiet zu wandern , die Franzosen
und Belgier haben deren je nach Wunsch und Bedarf im
besetzten Gebiet stets genug zur Hand. Der Aufruhr in den
besetzten Landesteilen ist doch auch erst mährend der ersten
Berkehrsfperre ausgebrochen, er ist übrigens bereits im Er-
SsHen - .

Gegen die Tarifpolitik der Reichsbahn
Berlin , 19. August. Gegen die Gebührsnerhöhung der

Reichseisenbahnen in der geplanten Höhe wenden sich die
Wirtschaftsstände. Die Vervielfältigungszahl 1200 000 aus
die Grundzahl der Vorkriegszahl bei Gütertarifen gehe über
jedes Maß hinaus und müsse zu einer neuen allgem. Ver¬
teuerung führen in dem Augenblick, wo die Währungsver¬
hältnisse wieder fester gemacht werden sollen. Denn es sei
klar, daß diese Tariferhöhungen sofort auf den Markweri
drücken und damit die Tarife selber in ihrem Ertragswerl
wieder Herabdrücken. Im H-aushaltausschuß de-
Reichstags  wurde es ebenfalls als unerträglich bezeich¬
net, daß - iS Ersenbahntarife nach dem Beschluß des Verkehrs-
beirats auf das 11L bis 2 fache des Vorkriegsstands nach
Goldwert erhöht werden sollen. Die Gütertarife würd -n der¬
art preissteigernd wirken, daß wir in den eben erst über¬
wundenen Wirtschaftssturz zurückfallen würden . Die Eiscn-
bahntariffrage soll daher den Hauptgegenstand bei den Be¬
sprechungen des Ausschusses mit den Reichsministsrn über
die Finanzlage in nächster Woche bilden.

Reichsbankpräsidenk und Betriebsrat -
Berlin , 19. August. Der Vorsitzende des Betriebsrats der

Reichsbank, Roß mann , ist entlassen  worden , weil ei
nach der Erklärung der Reichsbank den Druck eines Anschlag¬
zu verhindern versuchte, in dem die Reichsbank nntteilte, daß
sie infolge des Buchdrucker st reiks  nicht die nötiger
Barmittel habe erhalten können, um die Lohnzahlungsgelder
zu beschaffen. Roßmann hatte ferner am 13. August der !
Reichsbankdirektor Havenstein  aufgefordert , sein Ami
sofort niederzulegen. In einer Versammlung von Angestell¬
ten der Reichsbank bestritt Roßmann die Vorwürfe . Einige
in der Reichsdruckerei beschäftigte Personen erklärten, die
ganze Arbeiterschaft der Reichsdruckerei werde den Noten¬
druck noch einmal einstellen, wenn die Kündigung Roßmanns
nicht zurückgezogen werde. Die Versammlung nahm eine
Entschließung an, in der Roßmann das Vertrauen aus¬
gesprochen, die Zurücknahme der Entlassung gelord -rt und
der „aktive Abwehrkampf" gegen das Reichsbankdirsktorium
angekündigt wurde.

Die Enlschädigungskommissiongegen die Goldanleihe
Paris , 19. August. Die Entschädigungskommission Hai

bei Stimmenthaltung des englischen Vertreters beschlossen,
der deutschen Reichsregierung einen Vorbehalt  gegen
die neue deutsche Goldanleihe zu übergeben. Die Reichs-
regierung habe es nicht für notwendig gehalten, die Kom¬
mission um eine Ausnahme -Ermächtigung zu ersuchen. Der
Vorbehalt erstreckt sich nicht nur auf die außerordentliche
Reichseinnahme, die unter Umständen von der Kommission

für die deutschen Iahreszahlungen beansprucht werden köm,»
sondern auch auf die Zeichner der Anleihe und die übr'a-,1
Anteilhaber hinsichtlich des Vorrechts an den Sickier6-i?,.
für Verzinsung und Rückzahlung. '' ^

Dis Kommission, die sich wieder als ein „Werkzeug' ,
französischen Politik" verweist, wie sie in der englischen No'°
vom 11. August genannt wurde, will der Goldanleihe miede-
einen Mißerfolg bereiten. Erst beschuldigt man Deutschland
es mache absichtlich Bankrott , unternimmt aber das Reiz
ernsthafte Schritte zur Gesundung seiner Finanzen , so dur-l,
kreuzt man die Maßnahmen . Geradezu unerhört ist du
Drohung , die Zeichner der Anleihe um die ihnen vsrbüwtce
Sicherheiten und das Reich um den Ertrag der Anleihe^bringen. ^

700 Kilo-Bomben
Daris , 19. August. Nach dem „Journal " sind

::iit einem neuen Flugzeug gemacht worden, das einen kki-
fferdekrästigen Motor und eine Geschwindigkeit bis W
Kilometer habe bei einem Eigengewicht von 3361 Kilo.
dem Flugzeug könne man eine Bombe von 700 Kilo gh.
schießen.

Amerika und die Enffchadigungsfrage
Paris , 19. August. „Chicago Tribüne " berichte-,

Staatssekretär Hughes habe, um keine MißvsrständMr
aufkommen zu lassen, den Regierungen in London, Pari?,
Rom, Brüssel und Berlin durch die beglaubigten Vertreter
der Vereinigten Staaten die Mitteilung zugehen lassen, die
Stellung der Regierung zur Entschädigungsfrage Habs sich
nach dem Tod Hardings nicht geändert.  Die Regie¬
rung bleibe bei dem von Hughes in Newhaven gemachicn
Vorschlag, daß die Prüfung der Zahlungsfähigkeit Deutsch
wnds einer internationalen Kommission von Sachverstän¬
digen übertragen werden solle, in die Washington einen
Vertreter zu senden bereit wäre , wenn es einmütig
darum ersucht würde. Die Hauptvoraussetzung scheine die
Wiederherstellung des Einvernehmens zwischen England
und Frankreich zu sein.

Fremdenhaß in China
Hankau, 19. August. Reuter meldet, daß das Hospitck

der englischen Mission, die katholische Kirche und das Frem>
denviertel in Tsa-os-chi von Banden angezündet und geM
dert worden seien, Zwei Drittel der Stadt seien meder¬
gebrannt.

Württemberg
'Stuttgart , 19. August. Amtsniederlegung.  Pro¬

zessor Lachenmaier  hat die Vertreterschaft des 11.
Turnkreises Schwaben niedergelegt, da Gesundheitsrück¬
sichten es ihm nicht länger gestatten, das 10 Jahre hin¬
durch in verdienstvoller Weile aeiübrte Nebenamt beizube¬
halten.

200 VLO Mar ? das Brok. Vom Montag an kostet in Stutt¬
gart das Kilo markenfreies Schwarzbrot 200 000 Mark,
Weißbrot 269 060 Mark , ein Paar Wecken 26 000 Mark.

Die kohlcnprsise erhöhen sich in Stuttgart je für einen
Zentner ab 9. August wie folgt: Grudekoks offen oor̂ Hans
882 900 -K ab Bahnhof, 917 100 über Lager, 965 700 in
Körben frei Keller nachgesiebt, 880 400 <4l abgeholt ab Lager;
mitteldeutscheBraunkohlenbriketts offen vors Haus 868 006
Mark ab Bahnhof, 802 300 über Lager , 969 500 -1l m
Körben frei Keller, 865 200 abgeholt ab Lager . Erschwerte
Zufuhr 21 060

Oderstenfeld, OA. Marbach, 19. August. Born Blitz
getötet.  Auf dam Heimweg vom Feld wurde der 21 Jahre
alte Hermann Wirth  bei einem Gewitter vom Blitz getrost
sen.

Willsbach, 19 August. Verunglückt.  Trotz wieder¬
holter Warnung legte der 16jährige Dienstknecht des Müllcrr
Maier  auf das laufende Radwerk einen Riemen auf-
Sein rechter Arm wurde von der Transmission erfaßt und
am Ellenbogen vollständig ausgerissen.

Gussensiadl. OA. Heidenheim, 18. August. Brand.
Die Scheune des Schreiners Schwarz ist mit allen Erntevor¬
räten und auch das Wohnhaus samt Mobiliar abgebrannt.
Außer einem Schwein konnte das Vieh gerettet werden.

Vom Bodenste, 18. August. Mutige Tat . —
Pfahlbauerndorf.  Am Dampsschisshafen fiel ein drei¬
jähriges Kind in den See . Der Matrose Allweiler sprang
sofort ins Wasser und konnte das Kind vom sicheren TM
des Ertrinkens retten. — Laut Thurgcmer Zeitung beschäf¬
tigt man sich in Ermatingen mit dem Gedanken, aus dem
gleichen Platze, wo die Ueberreste von Pfahlbauten gesun¬
den worden sind, ein Pfahlbauerndorf zu errichten. Als
Ausführungszeit für diesen Plan ist das nächste Frühjahr
angesetzt. _

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 20. August 192S.

Eine Mahnung . Wa» das Amtsblatt für Oehrtngen
seinen Lesern muretit, gilt auch den Lesern der „Gesellschafter» .
Der „Hobenlvher Bote" schreibt: „Wir sind um» nicht einen
Augenbl ck darüber unklar, daß unser Ersuchen um wettere
Nachzahlungen Mißstimmungen auriösen wird und wir rochen
ganz genau, daß mit jeder Erhöhung der Bezugspreise eine
Anzahl Abonnenten abfällt. Wodurch wir zu diesen Maß¬
nahmen gezwungen sind, haben wir schon genügsam auteln-
andergesetzt und wollen kein Wort mehr darüber verlieren.
Die Sache liegt ganz einfach so: können die von mir M
BetriebSerhaltung ab» nötig geforderten Preise nicht w>yr
bezahlt werden, stellen wir die Herausgabe der Zeitung ein.
Dar ist unter Umständen für unS ein Gewinn , unsere Leser
aber werden bald fühlen, was sie verloren haben. Noch mey»
in der Angelegenheit zu sagen, wäre überflüssig."

Die Erhöhung der Telegraphen - und Fernsprechgebüh¬
ren tritt ab heute Montag  20 . August, die Post - uns
Postscheckgebühren am 24. August in Kraft. (Der Tenruncs-
Zuschlag zu den Fernsprechgebühren beträgt künftig 9999V»
v. H.. Fe nbrief künftig 20000

Die Versammlung der freien Gewerkschaftev Nagold»
wurde gestern nachmittag V-3 Uhr in der Turnhalle eröffn -
Die große Turnhalle hat der kleinen Teilnehmerzahl zpenuiw
viel BewegunpSfretheit gelassen. Nach einleitenden Wor
wurde Herrn Heß aus Pforzheim zu dem l . Teil seiner N



seratr da« Wort erteilt. Nach einem allgemeinen Ueberbltck
Der die Not unseres Volkes sprach er über die Gründung
eines Be - irkSkarrellS in Nagold. Ec wieS darauf htn,
doß die Arbeit der Gewerkschaften heute eine andere sei. als
vor dem Kriege. D»e Gewerkschaften müssen heute ein Mtt-
destimmungSrecht in der Wirtschaft auSüben. Die Gründung
eines Kartells wurde durch den Zusammenschlußaller Gewerk¬
schaften vorgenommen. Diese straffe Organisation soll eine
einheitliche Arbeit leisten. Ein OrtSauSnhuß der di?Interessen
der Arbeiter gegenüber Privat -, Gemen de-, und Staatsbe¬
triebe vertreten soll, wurde gebildet. Nach der Gründung
d,§ Kartell« ging der R serent zum 2. Teil über und sprach
M Wirtschaft und Organisation . Er führte etwa fol
Edek a»S: Der verlorene Krieg trägt die Schuld an der
W-ch>en Finanzlage im Deutschen Reich. Durch den Fcte-
-lNtoertrag ist Fra kreich die wirischahitche Vormachtstellung
Wrb-n worden. Die Produktion in Deuischlan-> ist heute
Waus 60°/o der Vorkriegszeit »u ückoegangen. Mir der Ein
sichu g der weitdeständtgen Löhne muß in der Wirtschaft
,jn ftster Weltmaßstab gesucht werden. Wenn w r aus Ser
finanziellen Notlage helaußkommen wollen, so müssen wir
eineF stmark haben, nach der man die Preise usw. fest egen
kmn. dann wirs auch der Spekulation, PretStreinerei usw.
einE de gemacht. N:cht mir Gewalt läß sich die Wirtschaft
dche Notlage b»settrgen, sondern nur vu-ch ruhige, klare und
sachgemäße Zusammenarbeit . In der antch teßendeu Diskus¬
sion wurde noch von den verschiedenenA bette«Vertretern be-
iot>t, daß nur durch den Zusammenlchiuß aller G -weikichaflen
«me erfolgreiche Arbeit zum Wohls der ganzen Arbeiterschaft
geleistet werden könne.

ViehseuchcnmmoM für 1621. In Württemberg sind Bei¬
träge zu entrichten von jedem ein Jahr alten und älteren
Pferd mit der Ausnahme unter c und. jedem Maultier
W000 Mk.; von jedem unter 1 Jahr alten Pferd (Fohlen)
88000 Mk., von jedem einer kleiner Nasse ungehörigen Pferd
(unter 140 cm Siockmaß), jedem Esel und Maulesel 25 000
Mark, von jedem3 Monate alten und älteren Stück Nindvied
50000 Mk., von jedem unter 3 Monate alten Kalb 15 000
Mark, von jeder Ziege 1000 Mk.

Druckfehler. In unserer Politischen Wochenschau hat
sch ein sinnstörender Druckfehler eingeschlichen. Im Schttrß-
ttsatz, Zeile 5 von unten, ist natürlich zu lesen: mittelbar
alle Bestrebungen, statt alle mittelbaren Bestrebungen.
V. Sehr.

Die wertbeständige Anleihe des Deutschen Reiches.
Im Inseratenteil unserer heutigen Ausgabe sind nochmals die

Hauplpunkte veröffentlicht, die sür den Zeichner der zurzeit auf-
liegenden Anleihe von Wichtigkeit sino. Des öfteren ist chon darauf
hmgewiesen worden, daß die Anleihe auch dem kleinen Sparer
wieder die Möglichkeit gibt, den Wert seines Geldes für die Zu¬
tuns! sicherzustellen, da das kleinste Stück d r Anleihe auf oen
Gegenwert von 1 Dollar lautet und da auf dem Wege über wert¬
beständige Konten bei den Sparkassen und Girozentralen noch
kleinere Summen in eieser Anleihe angelegt werden können. Der
Zeichnungspreisbeträgt bei Markeinzahlungen zurzeit noch lOO
Prozent. Den Besitzern von Dollarschatzanwesungen und Devisen
ist weiterhin die Möglichkeit gegeben, sie Stücke zu einem Vor¬
zugssatz von zurzeit 95 Prozent zu erwerben, soweit die Einzah¬
lung in Dollarschatzanweisungenoder den nachsteh nd oerzeichneten
Devisen erfolyen. Das Wertnerhältnis der einzelnen Währungen

zum Dollar ist bis auf weiteres wie folgt festgestellt: Für einen
Dollar sind zu zahlen: —.4.5L, 2,8576 bki, 5,5862 skre, 6,2308 Mi-,
3,7969 skr, 6,4977 Skr, 7,2 ks «., 3,1355 a. kee., 2,025 ^ ev. Im
übrigen wird jedes Geldinstitut gern bereit sein, weitere Auskünfte
über die Anleihe zu erteilen.

Aller ! ei
Gewerheaussteklung ln stemplet,. In Kempten Alls

wurde eine große bayerische Industrie - und Geroerbeausstek-
lung, die reich beschickt ist, feierlich eröffnet. Einen besonderen
Raum nimmt die Ausstellung der bayerischen Milch- und
Landwirtschaft ein.

Der Turnerliedwettbewerb. Gelegentlich des Deutschen
Turnfestes war von der Deutschen Turnerschast ein Wettbe¬
werb für ein Bundeslied ausgeschrieben worden. Es liefen
93 Bewerbungen ein, von denen drei Preise erhielten, ob¬
wohl keine den gestellten Anforderungen völlig entsprach.
Die Preise galten nur dem Text, während sich unter den ein¬
gesandten Vertonungen keine einzige als brauchbar erwies.

Mllrarden -Tagessii,nähme auf der Berliner Straßen¬
bahn. Die Berliner Straßenbahn hat am Montag erstmalig
die Tageseinnahme von 1 Milliarde Mark überschritten. Ein¬
schließlich der verkauften Wochenkarten und ohne den Anteil
der Monatskarten , betrugen die gesamten Einnahmen durch
die Schaffner 1486 Millionen . Die erste Million Tagesein¬
nahme war bei der Berliner Straßenbahn am 30. April
1920 erreicht worden, die erste Tageseinnahme von 10 Mil¬
lionen am 23. September 1922, und von 100 Millionen Mk.
am 31. Januar 1923.

Rhein- und Ruhrhilfskag statt Schützenfest. Der Pader-
borner Schützenverein hat mit Rücksicht auf den Ernst der
Zeit diesmal sein übliches großes Schützenfest Ausfallen lassen
und dafür einen eindrucksvollen Rhein- und Ruhrhstfslag
veranstaltet.

Leichtsinnige Aukofuhrung. In Halberstadt  fuhr ein
Auto der KraftverkehrsgesellschaftSachsen-Anhalt , das von
der Braut des Führers gesteuert wurde, mit voller Wucht in
eine Gruppe von Frauen und Kindern. Eine Frau wurde
getötet, mehrere Frauen und Kinder verletzt. Der Führer
und seine Braut wurden verhaftet.

Ein RlilliardLnraub . Während der Mittagspause dran¬
gen am Montag Einbrecher vom Keller aus in das Iuwelen-
geschäft von Theobald in Frankfurt ein und raubten aus
dem Laden Gold- und Sstbersachen sowie Juwelen im Weile
von 5—7 Milliarden Mark . Die Täter konnten noch nichtermittelt werden

Line Zarentochter beim Variete. Wie die Westminster Geq
;kite meldet, wird die jüngste Tochter des im Jahr 1881 er¬
mordeten Zaren Alexander II. von Rußland , Fürstin Katha-
cma Purowsky , demnächst in einem großen Londoner Ba¬
rie!e als Sängerin austreten. Sie wird englische, französische,
«lauenische und deutsche Lieder, vor allem aber russische
Lolkslieder zum Vortrag bringen . Beim Ausbruch der Revo-
iut.cn war Fürstin Pur 'owsky mit ihrem Gemahl in Peters¬
burg verhaftet und zum Tode verurteilt worden. Es gelang
«br aber mit Hilfe eines Gärtners und stiner Frau , von
denen sie als ihre Nichte ausgegeben wurde, aus Rußland zu
stehen In England war die Prinzessin zuerst Lehrerin, spä¬
ter arbeitete sie für das Rote Kreuz.

Das Frühstück der Spitzbuben im ausgeraubken Juwelier-
laden. Das Geschäftslokal einer Juwelierstrma in der Fried-
richstvaße in Berlin wurde in den Nächten vom Sonnabend
zum Sonntag und vom Sonntag zum Montag van Dieben
mit unerhörter Frechheit heimgesucht.. Sie versuchten vom
Keller aus eine massive Wand zu durchbrechen, mußten aber
davon abstehen, da weiterhin eine eiserne Tür ihren Be¬
mühungen widerstand. Sie sind dann an einer anderen
Stelle durch das Loch von unten in den Laden eingedrungeri
und haben Schmuckgegenstände, goldene Handtaschen usw.
im Werte von über emer Milliarde Mark geraubt. Nach ge¬
taner Arbeit haben die Diebe in dem Geschäftslokalgestüh-
stückt, (!) ehe sie Gelegenheit nahmen, unbeachtet davonza«aeben.

Ein Schwindelgenie. Unter dem hochtönenden Namen
eines Freiherrn Baron Edgar v. Ursenfels machte der 1878
aeborene Klavierspieler Ue. in Hamburg Damenbekanntschaf-
ten, „verlobte" und „entlobte" sich, war auch ab und zu in
Verlegenheit, so daß er Geld „borgte" und lebte herrlich und
:n Freuden . In dieses Schlaraffenleben griff aber endlich die
Polizei mit rauher Hand ein: sie nahm den Schwindler fest
und brachte ihn hinter Schloß und Riegel.

Der älteste Offizier des deutschen Heers. General de,
Infanterie Tockmarr  in Dessau, beging am 16. August
seinen 90. Geburtstag . e

Die Kaiserlichen Jachten verlaust. Die Segeljacht, in de,
die verstorbene Kaiserin nach der Kieler Woche alljährlich
die Schleswigs Ostküste, ihre Heimat, zu besuchen pflegte,
ist von einem Herrn Hooghland in Neuyork angekauft wor¬
den und wird in dieser Woche die Fahrt über das Weltmeer
untreten . Die in vielen Wettfahrten siegreich gewesene Iachl
des Kaisers hat ein ägyptischer Prinz erworben. Das Schiff
geht demnächst nach Aegypten ab.

Dr. Wirkh in Rußland. Der frühere Reichskanzler Dr.
Wirth ist über Riga nach Moskau gereist, um die Verhält¬
nisse in Sowjet -Rußland zu studieren.

Im Park von Sanssouci bei Potsdam wollte sich ein Aus¬
länder betrügerischer Weise eine Einlaßkarte zum Preis für
Einheimische, 20 000 Mark , verschaffen, um den Ausländer¬
preis von 200 000 Mark zu ersparen. Ein Vankbeamt ' r be¬
merkte es und stellte die Ausländer zur Rede, worauf diese
sofort auf ihn einschlugen. Da Schutzpolizei nahe war , konn¬
ten die Frechlinge alsbald zur Wache gebracht werden. Dort
erlegten sie 3 Millionen Mark für ein zerschlagenes Augen¬
glas und 5 Millionen für wohltätige Zwecke für den Fall,
daß von einem Strafantrag Abstand genommen werde.

Diebstahl in der spanischen Botschaft. In voriger Woche
wurde in der spanischen Botschaft in Berlin eine große An¬
zahl silberner Tafelgeräte im Wert von einigen Milliarden
Mark gestohlen. Vor einem Jahr war schon einmal ein ähn¬
licher Diebstahl in der Botschaft verübt worden. Damals er¬
mittelte die Kriminalpolizei, daß bei dem Diebstahl ein Diener
der Botschaft beteiligt war , der mit den andern verhaftet
wurde. Wahrscheinlich ist auch bei dem neuen Diebstahl eine
Person aus dem Hause beteiligt.

Eine Enkschädigungsleistung an Italien. Auf der Werst
in Kiel ist das Tankschiff„Urano " (Doppelschraubendampfer)
sertiggestellt und an die italienische Regierung als Ent-
schäd'igungszahlung abgeliesert werden. Das Schist hat eine

eständige Anleihe
chen Reiches.

Einteilung
der Stücke

heute sein Geld
-4,20 Gold-Mark 1 Dollar
8,40 Gold-Mark— 2 Dollar

21,— Gold-Mark— 5 Dollar

Jedermann legt . . . » s V ^ ^ an indem er die Wertbeständige An-wertbeständig 424
leihe des Deutschen Reiches  zeichnet.

rückzahlbar
zu 170 °/°

r . 42 Gold-Mark 10 Dollar
105 Gold-Mark-- 25 Dollar

d Bin,en. 2og Gold-Mark-- 50 Dollar

420 Gold-Mark
2160 Gold-Mark
4200 Gold-Mark

100 Dollar
500 Dollar

1000 Dollar

Das kleinste Stück lautet also ans den Gegenwert von 1 Dollar
Auch der kleine Sparer kan« mithin den Wert sein es Geldes für die Zuknnftficherstelle«.

Die Rückzahlung der Anleihe erfolgt nach 12 Jahren zum Dollarkurse.

Der beträgt bis auf weiteres. 1

Bei Einzahlung von Devisen oder Dollarschatzanweisungen.
«

«
0

Die Sicherheit der Zinsen und Rückzahlung der Anleihe ist reichsgesetz-
lich gewährleistet durch die Gesamtheit der deutschen Privatvermögen.
Die größeren Anleihestücke tragen Zilisscheine, der Zinssatz ist 6 Prozent. Die Zinsscheine werden
jährlich am 1. September in Mark zum jeweiligen Dollarstande eingelöst. Kauf und  Verkauf der
Anleihe sind frei von der Börsen-Umsatzsteuer.  Sie ist beleihbar bei den Darlehnskassen
des Reiches. — Selbst- e- . ^ Jedes Geldinstitut wird
gezeichnete Anleihe ist sDLl VVV Vbk EkVfHüslSslöVbV . Auskunft erteilen.

bei der Reichsbank und bei den im Prospekt angegebenen Stellen , sowie bei diesen durch
U » Vermittlung sämtlicher Banken , Bankiers , Sparkassen und Kreditgenossenschaften bewirkt werden !



Länge von 121 )4 Meiern und ist zur Beförderung von Oc:
bestimmt-

Der Merk der deutschen Eisenbahnen wird in der eng¬
lischen Zeitschrift „Fairplay " auf 30 Milliarden Galdnrark
geschätzt: bei vernünftiger Lösung der Entschädigungsfrac ».:
könnte aus den Bahnen ein Iahresüberschuß von 600 Mi!
kionen Goldmark gezogen werden . — Die Reichseisenöahmn
sind bekanntlich als Pfand für Entschädigungszahlnngen ine
Auge gefaßt . 1913 brachten die deutschen Staatsbahnen
einen Ueberschuß von 1,6 Milliarden Goldmark , 1922 brauch¬
ten sie nach dem Blatt einen Zuschuß von 2 Billionen Papier¬
mark.

Turnhalle eingesturzk . Bei einem heftigen Sturm am
Mittwoch abend wurde eine neuerbaute Turnhalle in Rot¬
schau (Sachsen ) vom Sturm zum Einsturz gebracht . Eine
Schar turnender Kinder war durch das Zittern des Ge¬
bäudes gewarnt worden und rechtzeitig geflüchtet.

Kinderballon . Bei dem Sturm am Mittwoch landeten
bei Trebsen an der Mulde (Sachsen ) fünf zusammengebum
dene Kinderballons , die nach einer angehängten Karte am
selben Tag bei einer Denkmalsweihe in Ensival (Belgien)
ausgelassen worden waren . Die Strecke beträgt in der Luft¬
linie 500 Kilometer.

Der Bierpreis in München wurde auf 120 000  für
das Liter dunkles Bier erhöht ; er steigt bis auf 175 000
für Märzenbier.

Opfer der See . Im Ostseebad Kolb erg  wurden vier
Wandervögel aus Württemberg  bei hohem Seegang
von der starken Strömung in die See hinausgezogen . Die
17jährige Ruth Dinkelacker  aus Ebingen ertrank , drei
junge Männer konnten durch ein Schiff gerettet werden.

Lausa bavaiica . In Kaufbeuren hat sich der 53jührige
Weber Iofeph Höllenstein erhängt . Auf einem Zettel gab
er an , nach der neuen Bierprsiserhöhung wolle er nicht län¬
ger leben.

Kurgäste ausgewiesen . In dem vielbesuchten Kurort
Manebach bei Ilmenau (Thür .) wurden die Kurgäste wegen
Mangels an Lebensmitteln ausgewiesen.

Moderne Kultur . Der Besitzer des Kurhauses in Sellm
auf der Insel Rügen , ein Tscheche , veranstaltete am 9.
August ü. I . für sein Schieber - und Ausländerpublikum
einen „Bösen -Dirben -Ball " mit folgendem Programm:
S Uhr vormittags Auftreten der unartigen Kinder . 10  H - r

Kallärett chkustigs Gesangsausführung ) der Bösen Duden.
11 Uhr Trockenlegung aller Legung . 11 )4 Uhr Schulunter¬
richt „Der Alkoholismus ". 12 Uhr Festzug der Selliner
Rangen . Prämiierung des unartigsten Babys . Anzug:
mindestens ein Taschentuch . Ruten sind am Mistet z« haben
Eintrittspreis 100 000 Mark . — Jede Bemerkung erübrigt
stch.

Brandstiftung . Der große Bauernhof NOschow bei
Krevesmühlen wurde nachts von Plünderern angezündet.
Mit dem ganzen Anwesen sind 10 Zentner Raps , ein Pferd,
»vei Bullen , 30 große Kälber und sämtliche Hühner ver¬
brannt.

Wucherer . Die Hamburger Polizei hat zwei Diehgrvß-
händler verhaftet , die cm zwei Pferden 15 Millionen , und
an 5 Kälbern 17 Millionen Mark „verdient " hatten.

34 Personen ertrunken . Aus der Weichsel kenterte bei
Dunimow (Polen ) bei einem Sturm ein Boot , das größten¬
teils von Arbeitern besetzt war - Die Leute suchten in emsm
zweiten Boot Zuflucht , das aber wegen der Uebsrloftung
unterging . Drei Kinder wurden gerettet , alle 34 übrigen
Insassen sind ertrunken.

Dem Grubenunglück in kemmenar (Amerika ) sind 113
Menschenleben zmu Opfer gesallen.

Handelsnachrichten
Der Werk von 100 000 Mark in Pfennigen am 17. August in

Holland 16, Belgien 65, Norwegen 25, Dänemark 22, Schweden 16,
Italien 69, London 16, Newyork 16, Paris 54, Schweiz 16>
Spanien 22. „ .

Kurs am 18. August: 1 Pfö . Skerl. 18 000 000, 1 holl. Gulden
1639 344, 1 franz. Sr . 177 935, 1 schweizer Fr . (Zürich) 714 286.

Die Bayer . Hypotheken- und Wechselbank wird ihr Grund-
kapital von 3100 ans 8000 Millionen Mark erhöhen.

Höhere Forfipreise für Brennholz . 3n Anlehnung an die
neuerdings eingetretsne Steigerung der Koh'enpreise hat dir
würkt. Forstdirektion die Forstpreise für das Drennderbholz wi!
Wirkung vom 13. August ab auf 90000 v. H. der Bezirksgrunö-
preise erhöht. Darnach beträgt der Preis für 1 Rm . Buchen,
scheiter 1,6- 2 MM . Mk .. für Buchenprügel 1-2 bis 1.5, für Na-
delhvlzscheiter 12 bis 1.4 und für Nadelhvlzprügel 0,9 bis 1,1
Millionen Mark.

Berliner Geireidepreise am 18. August, in 1000 Mark : Wei¬
zen 6800. Roggen 5000, Gerste 5000—5400, Hafer 5500—5600.

Weizenmehl 24000 —28 000, Rogenmehl 14000- 16000, Wci-
zenkleie 3000- 3500, Roggenkleie 3300- 3400, Raps 5000 vis
6500. „

Die Ileischpreife haben in Berlin  di « Million für d«z
Pfu -ud überschritten. Wegen der Ernte kommt wenig Vieh n,l
die Märkte. Die übrigen Lebensmittelpreise gehen langsam z-,„
rück.

Märkte
Stuttgart , 18. August. Ob st großmarkt.  Gute Zufi hr.

Preise in 1000 Mark. Aepfel 20—40 (Kleinhandel 25—50), Fall,
ödst 15, Birnen 35—50, Zwetschgen 36—40, Pflaumen 25- so,
ReiEklauden 35—40, Träudle 40—50.

Gemüsegroßmarkt.  Gut befahren. Bohnen 170- 2«!
(Kleinhandel 200—220), Zwiebel 45—50 d. Pfd ., Endivie 10—W,
Kopfsalat 15—25, Kohlraben 12—20, Gurken 20—60, (Essiggurken
500 bis 600 d. St .), Salzgurken 6—10, Rettich« 20—30, Blumen-
kohl 60- 100 d. St.

Butter 950—1000, Schmalz 790—800, Margarine 480- 6ZY,
Schmelzmargarine , Kokosfett 700, Palmin 750, Speisefett 500 bi,
580 d. Pfd. Schweizerkäfe 107, Edamer 130, Rahmkäse 80 bis
SO, Backsteinkäse 60—64 d. 100 Gr.

Eiermarkk. Preise in 1000 Mark . Berliner Markt 47, Säch¬
sischer 43—45, Oldenburger 40—45, Schlesischer 35—40, Südöruk-
scher 38—42, Westdeutscher 40—45 d. Stück.

Rottweil , 18. August. Marktbericht.  Dem Bich. M
.Pferdemarkt waren zugeführt 61 Pferde , 2 Farcen , 26 Ochsen.
42 Whe , 159 Rinder , 2 Ziegen, zusammen 292 Stück. Es kosteten
Pferds 100 Millionen bis 1 Milliarde , Farren L50—51l) M.
kionen, Ochsen 800—900 Millionen , Kühe 200—500 Millionen,
Murstkühe 70—150 Millionen , Kalbinnen 200—500 Millionen,
Ochsen (sog. Ansetzlinge) 150—300 Millionen , Rinder (sog. Anfetz,
tinge) 100—120 Millionen . — Dem Schweinemarkt waren 141 SM
Milchschweine zugeführt. Bezahlt wurden für Milchschweine pro
Paar 3—6 Millionev . Der Handel war sehr stau, ein größerer Aest
htieb unverkauft.

Blut und Nerven
müssen Sie gesund halten . Wir empfehlen Ihnen täglich ein
ms zwei kleine Gläschen de« angenehm schmeckenden Sagitta
Blut » und Nerveulikörs zu trinken . Sagitta Bim uch
Ncrvenltkör wrrkc blutbildend und nervenstärkend , ist für Re-
konvaleszrnten da« geeignete Krästtgung «mittel . Sagiito
Blut und N -rv -wikör ist in allen Apotheken erhältlich, ftri?
vorrätig : Apoth Nagold . I»

Amtliche Bekanntmachung.
Der mit Bekanntmachung vom 4. August 1923

im Gesellschafter Nr . 181 veröffentlichte Wert der
Sachbezüge (8  160 R.V.O) wird mit Wirkung vom
13. Augustd«. I «. ab um das 4fache erhöht.

Die OrlSbehörden für die Arbeiter - und Ange-
stelltenverficherung werden aufgefo -dert , vorstehende
Neufestsetzung durch Anschlag am Rathau « öffentlich

bekannt zu machen.
Nagold , den 17. August 1923.

Versicherung «amt:
425 Schneider , sto. Amrmann.

Abbitte.
Ich nehme hiemtt die gegen Frau Faul

in deren Wohnung gemachten 428

tkleidiMie»Antzenne»»« de«
Ailsdnnk der Bedmem; zuM.
Wildberg, den 18. August 1923.

Karl Braun , Bäcker.
Einige tüchtige 42?

Maurer , Steinhaner
und Taglöhner

werden für sofort gesucht
Baugeschäft, ^

Ll»)wigs«egerftr. Nr. 22 b.
2um sofortigen Eintritt ocier uuk 1 September

sucken vir jüngere krskt als

Kenntnisse cier liolrbrancke errvünsckt , clock
nickt Leciingung . 2akIunZ nsck Tarif. Lelbst-
Aesckriedene LezverbunZ mit k-ebenslnnk unci mSZ-
lickst Incktbilci unter bir. 419 an clie 6esck -8t . 0. LI.

Suche für sofort

100 Ztr. Hru

undivoZtr.E lrau
sowieS0—40  Ztt. Litt Kirloffkl«

und einen leichteren MktzikllMtzkll
zu kaufen. 426

"Georg Eberhard zum„Faß"
Bad-Te nach.

V » III LFILLWLI

Amtsgericht Nagold.

3»da; HsadklMMer
wurde heute einpena en:

I . in Abt . für Gesellschaftsfirmeu : neu : die
Firmen 429

s Schwarzwälder Baugesellschaft m. b. H., Stjz
Nagold . Gegenstand de« Unte nehmer t : Herstellung
von Hoch-, Tief - und Eisenbetonbauren . Do « Stamm
kapital benäjt einhundert Millionen Mark . Der
GesellschastSverirag ist am 14 Juli t923 abgeschlos¬
sen worden . Zu Geschüstrfühiern mir Einzelner
tretungsbefugnt « sind bestellt : 1. Jrlm « Tzeurer,
Sägwerkrbtsitzer in Alteusteig , 2 Wilhelm Theurer,
Sägwerktbesitzer in Naoold , 3 Erwin WaaS Re
aierung «daumetster in Stuttgart , 4 Ernst Meier,
D plomingemeur in Stuttgart , 5 Friedrich Krupp,
Architekt in Nagold , 6. Wilhelm Baumann , Pcoku
list in Nagold , 7 Ernst Herßler , Bauführer in Stutr
gart . Al« nicht eingetragen wird oeröffe »tltcht : Sämt¬
lich- Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen nur
im R icb«anzriaer.

d . Lugen Schlier , Sitz Nagold . Offene Han
delrgesellschalt seil 1. April 1923 Gesellschafter find:
1. Pauline Be>z, ledig, 2. Friedrich Benz, senior,
3. Hermann Benz , Kaufmann , sämtlich in Nagold.
Da « Recht zur Vertretung der Gesellschaft und zur
Zeichnung für dt«selbe steht nur den Gesellschaftern
Paultne und Hermann Ben , zu.

II tu Abt. für Liuzelfirmen: bei der Firma
Lugen Schiler rn Nagol : Die Firma ist als Em-
zelfi ma erloschen . Den 18. August 1923

Ein Paar fast neue 423

Rohrstiefel
G öße 43 hat im Auftrag zu verkauf ««

Jakob Brenner . M -Telnach.

Junge Frau mit 2*/. I
fätnigem braven Kind,
sucht für einige Wochen

Aufenrhalt
wo Krnd M ich trinken
könnte gegen Hausaabett;
bin im Näh n und Kran¬
ker pfleoe bewandert.

F ,' n Luxes , z Z . Wur¬
ster Mooh -rrdt . «so

13  lv Irl lvlv lv Iv ^1  lv IÄ Iv

Heim
Sammlung von Pvlks-

, »sängt« fnr Mäuarrchor
S ets vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser
Nagold

HI »llZIZE !8I8I8II3I3I3I3

Lbyauseu . 431
Verkauf¬

st atz , b. Lamm.

I Eine Komb.

MW-üild
Diktenho-el-
Mfchi»e.

60 Ztm . breit , eine

Mirrfal-
kreisiSze

mit Mse mld
BohrmsWe

und eine ^

MdsSgk
70 Ztm . Rollendurch-
meffer sofort abzu¬

geben. Sämtliche Ma¬
schinen sind fabrikneu,
Anfragen unter k2336
an die Annoncen -Ex-

peditton Belm L
Strobel Stuttgart.

Nagold , l 8 Aug

Für die wohliuen-
en Beweise der Teil

»ahme u Ltrbe beim
Heimgang unserer
Neben Ta tts .31

Luise KchaM
iaaen herzlich. Dank
Geschwister Zoljapsel.

Traue,hau « :
Jakob Grnninger.

«4 ^» obtvsrkskr mtt
0wnpksrn. ^n«e-

kwutt . »rrUgüov« Unt»r-
Kttnoo»t>uixt Vsrpttsgun»
weU. Ii. oit« »II»r><I»« «n

kislssgspüolc-
Vsesiokseung

U« >. e. ^oikuntt ilurob
)VMI5cNLli

«SK L Kl k kl '

« >»W>4! I»i 4 isbml«.

in Stittsart : Qeneralvettre-
tu„s pLZssxe- Suresu
komlnzer, Königstr. IS.

»03

M» - ii, IIsi'-
imii!i« Iim8r

kommt nach dort . Auf
t äge erbittet sofort an
die Geschäht st. c>. Blatt »«.

VVM̂ Sattler
Klaoieriechn ke- und

Konzensttmmer

G -llertstr . 18 Tri . 1210.

VjzilkiijlZcküIkküjiiK-Vi.^ im

ooooooooooooooooooooooooooooooHosv
oo oo
» d

IVlai-ia fv 88 vlk
Kai-! kvuskls

Vsi'Iobis

kotkelüsa
Kucken

0 ^ . Qeisiingen

HnAust 1923.
cx>oo<>ooooooo<><>ooooo<><><>oooooc>o<

«ZS IN UI
UI IN^ItgWMckWöle.^

M kemUdMä 8 . 15 livr vetektiv -küii!

ver VeräeMer
lies Polles

in 7 Krossen
Blavlpt0 » r8t « 1I« r lior bekannt«

3 H » rr ^ M « l.

432 Nagold , den 20 . August 1923

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nähme , die wir beim Hinscheidrn unsere»
lieben Vater «, Schwager «, Schwieger - und
Großvaters und O .ckel«

Karl Hemminger
erfahren durften , für die vielen Kranzspen¬
den, für die trostreichen Worte de« Herrn
Geistlichen , sowie sür die zahlreiche Leichen-
begleitung , besonders der Arbeiterschaft der
Firma Ad. Schnepf sagen h-rziichster. Da >k

die trauernden Hinterbliebenen.

Heimarbeit
für Kettenmacherin,

die auch Löten können auf einfache
werden für Pforzheim gesucht - ^

Angebote unter Nr . 417 an c,ie Ge sch
d«. Blatte «.
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